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von 6 -7 Uhr.

Abonnements preis: Vierterjährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

oſtbezug 1,50 Mk., mit Befſtzellgeld 1,93 Mk.
ie einzelne Nummer wird mit I Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von s bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends d

ger Rreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Mereſburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
n Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

omp
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

icirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 233.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche in
Delitz a. B. erloſchen iſt, werden die durch
die Kreisblattsbekanntmachung vom 5. Juli
d. J. für die Ortſchaft Delitz a. B. angeord-
neten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 30. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1903 ein bisher betriebenes Hauſir-
gewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu an
fangen wollen, ſowie Diejenigen, welche Legi-
timationskarten zum Aufſuchen von Waaren-
Beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oktober
ds. Js. im hieſigen PolizeiBureau perſönlich
unter Vorlegung des letztjährigen Wander-
Gewerbeſcheines zu melden. Diejenigen, welche
ſich bis zur angegebenen Zeit nicht gemeldet
haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn
ſie mit Eintritt des neuen Jahres den Ge-
werbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht
erhalten und daher den Betrieb nicht fortſetzen,
reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 2. Oktober 1902.
Die Polizei- Verwaltung. (2386

Bekanntmachung.
Zu den Aufgaben der auf Grund des Ge-

ſetzes vom 16. September 1899 gebildeten
Geſundheitskommiſſion gehören unter andern
auch wiederholte Ortsbeſichtigungen, für
die alle geſundheitlichen Verhältniſſe (Wohn-
ſtätten, Beſeitigung der Abfallſtoffe, Waſſer
verſorgung und öffentliche Waſſerlänfe, Nah-

Sonnabend, den

Schulen, Zuſtand der Armen und KrankenBekanntmachung.
pflege, Bade- und Schwimmanſtalten, Be
gräbnißſtätten) in Betracht kommen.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die
hieſige Geſundheitskommiſſion in der nächſten
Zeit dieſe Beſichtigungen vornehmen wird,
welche ſich vornehmlich auch auf die Woh
nungen, namentlich des ärmeren Theils der
Bevölkerung, auf die Unterbringung des
Dienſt und Arbeitsperſonals, Maſſenquartiere,
Schlafſtellen- und Koſtgängerweſen, ſowie
auf den ſanitären Zuſtand der Gehöfte er-
ſtrecken ſoll.

Wir erſuchen dringend, die Kommiſſion
in jeder Weiſe zu unterſtützen und ihr die
Erledigung ihrer ausgedehnten, ehrenamt-
lichen, dem allgemeinen Jntereſſe dienenden
Thätigkeit durch bereitwilliges Entgegenkommen
nach Möglichkeit zu erleichtern.

Die Mitglieder der Geſundheitskommiſſion,
die die Beſichtigung in den einzelnen Bezirken vor
nehmen werden, ſind die Herren Stadträthe
Zehender und Rohde, die Herren Stadt-
verordneten Kaufmann Thiele, Bauunter-
nehmer Graul und Rechtsanwalt Hündorf,
und der Kommunalarzt Dr. Weinreich.

Merſeburg, den 1. Oktober 1902.
Der Magiſtrat. (2382

Bekanntmachung.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeits-

Unterricht wird am Sonnabend, 1. Novbr.
d. Js., wieder eröffnet. Der Curſus dauert
vom 1. November er. bis 31. März 1903.

Wer an dem Unterricht theilzunehmen
wünſcht, wolle ſich bei dem Jnſpektor Herrn
Wienecke melden. Schulgeld 1 Mk. pro.
Monat, praenum. zahlbar.

Merſeburg, den 1. Oktober. 1902.

4. Oktober 1902. I42. Jahrgang.

Auktion.
Am Sonnabend, den 4. d. M., Nach

mittags 3 Uhr ſollen in der Altenburger
Kinderbewahranſtalt

12 Stück Vierfüllungsthüren mit Be-
ſchlägen und Bekleidung, 24 Stück vier-
flüglige Fenſter, eine Haupteingangsthür
mit Beſchlag pp., 2 Stück Etagentreppen,
einige Leiſtenthüren, 2 Etagenöfen und eine
Kochmaſchine

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. Oktober 1902.

2378) Die Bau-Deputation.

Ein amerikaniſcher General über die
deutſche Armee.

Paris, 2. Oktober. Der amerikaniſche
General- Adjutant Corbin hat einem Mit-
arbeiter des „New York Herald“ ein Jnter-
view gewährt und in dieſer Unterhaltung
ſich mit Begeiſterung über ſeine Beobachtungen
bei den letzten deutſchen Kaiſermanövern
und über die deutſche Armee im Allgemeinen
ausgeſprochen. Er ſagte u. a.: „Jch kenne
keine vorzüglichere Organiſation als die des
deutſchen Generalſtabs. Wir werden dieſem
glänzenden Vorbilde in unſerer bevorſtehenden
Militärreform nachzueifern ſuchen. Ebenſo
haben wir von Deutſchland viel bezüglich
der Disciplin, noch weit mehr bezüglich der
Wahl und Behandlung von Remonten zu
lernen. Das Pferdematerial der deutſchen
Armee für Cavallerie wie für Artillerie iſt
einfach vorzüglich. Jn unſeren Schulen
ſollte man gleichfalls nach deutſchem Muſter
militäriſche Vorſtudien pflegen“.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Se. Maj. der Kaiſe r iſt noch nicht von
Rominten abgeveiſt, dagegen iſt Jhre Maj.
die Kaiſerin im Neuen Palais eingetroffen.

Der Kronprinz iſt in Kreuth
(Baiern) eingetroffen.

Vor der erſten Plenarſitzung des
Reichstags am 14. Oktober wird der
Seniorenkonvent zuſammentreten, um ſich
darüber ſchlüſſig zu werden, womit und wann
die zweite Berathung des Zolltarifentwurfs
begonnen werden ſoll. Wahrſcheinlich wird
dies ſchon am 15. Oktober der Fall ſein.
Die einzelnen Fraktionen treten am 14. Ok-
tober zur Beſchlußfaſſung zuſammen.

Stadtrath Kauffmann, der im April
v. J. zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin
gewählt, aber nicht beſtätigt wurde, iſt, 49
Jahre alt, geſtorben. Die Berliner wählten,
nachdem der Träger der Krone die Beſtätigung
verſagte Kauffmann zum zweiten Mal zum
Bürgermeiſter, die Beſtätigung wurde, was
ſich die Wählenden ſelbſt hätten ſagen können
auch zum zweiten Male verſagt. Der Ver-
ſtorbene gehörte politiſch zu den Freiſinnigen.

Dex Reichstagsabgeordnete Rintelen,
Mitglied der Centrumsfraktion, wurde heute
im Berliner Thiergarten von einem Schlag-
anfall betroffen und liegt ſchwerkrank darnieder.

Gelnhauſen, 2. Oktober. Der Reichs-
tagsabgeordnete Zimmermann ffreikonſer-
vativ) iſt geſtorben.

Büdingen, 29. Septbr. Das kürzlich
hier auf dem Galgenberge ſtattgefundene
Geſchützſcharfſchießen hat nach Berech-
nungen von ſachmänniſcher Seite 2 Milli-
onen M. gekoſtet. Den Haupttheil daran
trägt Krupp-Eſſen, weil auf ſeine Veran-
laſſung eine Neuerung an den Geſchützen
ausprobirt werden ſollte. Seither erlitt
das Geſchütz beim Schuß einen rückſtoß, der
ſowohl Rohr wie Lafette nach Rückwärts be-
wegte. Jetzt geht blos das Rohr zurück und

rungsmittelverkehr, gewerbliche Anlagen Der Magiſtrat. Berlin, 2. Oktober. (Hofnachrichten.) läuft von ſelbſt wieder vor, da es ſich in
goldblonden Zöpfe hingen halbgelöſt über ſ „Her damit!“ verfehlte ſeine Wirkung nicht. vor der leiſeſten Berührung mit dieſen Leuten

Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.
Von A. von Liliencron.

(37. Fortſetzung.)

„Jn fünf Minuten, Kerls, legt ihr Feuer
an alle vier Ecken der Bude an! Die Farm,
aus der geſchoſſen wurde, wird rückſichtslos
niedergebrannt!“

Bleich vor Erregung wandte ſich der
Auſtralier von dem britiſchen Kameraden ab
und ging in das Zimmer mit dem feſten
Vorſatze, dem tapferen Geſchwiſterpaare,
deſſen Heim in Flammen aufgehen ſollte,
ſo viel in ſeinen Kräften ſtand, ſchützend zur
Seite zu bleiben.

Jn jedem Raume, den er durchſchritt, ſah
er beuteluſtige Hände, die Schränke und Kaſten
durchwühlten und wie hungrige Wölfe auf
den Raub ſtürzten. Dazwiſchen tönten rohe
Scherze oder zankende Stimmen, wenn die
Plünderer einander ein Beuteſtück aus den
Händen riſſen, um es in den eigenen Beſitz
zu bringen.

Angewidert wandte der Offizier ſich ab.
Aus dem Nebenzimmer ſcholl ihm wüſter

Lärm entgegen, Singen und abgeriſſene Geigen-
töne, und dazwiſchen meinte er eine Stimme
zu vernehmen, die ihn veranlaßte, raſch die
Thür zu öffnen und einzutreten.

Seine Vermuthung hatte ihn nicht ge-
täuſcht. Da ſtand das ſchlanfe Buren-
mädchen, von der Lampe, die ſich die Plünderer
angezündet hatten, hell beleuchtet. Die langen,

den Rücken ihrer kräftigen und doch ſo ge-
ſchmeidigen Geſtalt. Die Augen, die vorhin
ſo ſtolz geblickt, waren flehend auf den rohen
Geſellen gerichtet, der über ſeinem Kopf eine
Geige ſchwang.

„Nehmt alles, aber gebt mir die Geige!“
hörte er ſie bitten.

Der Burſche lachte roh, und wie zum Hohn
fuhr er mit dem Bogen über die Saiten, daß
es einen kreiſchenden Ton gab. Unwillkürlich
zuckte das Mädchen zuſammen, die Lippen
zitterten, und gequält blickten die blauen Augen
um ſich.

Der junge Offizier war raſch auf ſie zu
getreten, und hülfeſuchend wandte ſie ſich
an ihn.

„Es iſt des Vaters Geige, das alte Erb-
ſtück unſerer Familie! Jch kann ſie nicht in
ſolchen Händen ſehen!“ ſagte ſie, während
Gluth und Bläſſe auf ihren Wangen wechſelte.
„Jeden Abend, wenn der Vater daheim war,
ſpielte er darauf die heiligen Geſänge und
das Transvaallied. Bei dieſen Tönen haben
wir Kinder alle das geliebte Volkslied ſingen
gelernt!“ Sie unterdrückte mühſam ein Auf-
ſchluchzen, Thränen ſchimmerten in ihren Augen,

und der junge Mann ſah, wie ſie vor Er-
regung bebte.

„Her mit der Geige!“ herrſchte er den Sol
daten an. „Die nehme ich! Suche Dir ein
anderes Stück aus

Der Mann zögerte, aber der drohende Blick
des Offiziers und der nochmalige Befehl:

Er gab mürriſch Geige und Bogen hin.
„Haben Sie noch ein anderes Stück, das

Jhnen beſonders lieb iſt?“ fragte der Offizier
in freundlichem Tone das Mädchen. „Nennen
Sie mir den Gegenſtand, ich werde verſuchen,
ihn Jhnen ebenfalls zu verſchaffen!“

Ein warmer Freudeſtrahl brach aus Ruths
Augen, ſie griff nach dem Buche, das auf dem
Tiſche lag:

„Außer der Geige möchte ich noch dle alte
Familienbibel behalten!“

Er nahm ſie ihr. „Jch werde beides
tragen!“ entſchied er: „Der blanke Beſchlag
des Buches könnte die Plünderer doch am
Ende noch reizen. Jn meiner Hand aber iſt
es ſicher.“

„Wie gut Sie ſind! Jch danke Jhnen!“ ſagte
Ruth einfach und folgte ihrem Beſchützer, der
das Zimmer verließ.

Jm Hausflur ergötzten ſich die Soldaten
daran, den Jnhalt des großen Leinenſchrankes
auf den Fußboden zu werfen und einzelne
Stücke, die ihnen tauglich ſchienen, heraus-
zuzerren. Jhre Taſchen und Brotbeutel
waren bereits bis zum Platzen gefüllt, trotz-
dem verſuchten ſie noch immer mehr zuſammen-
zuraffen.

Lachend trat der eine an Ruth heran, ſah
ihr unverſchämt in das Geſicht und warf ihr
ein rohes Scherzwort hin.

Sie raffte in unbewußter Würde ihr Kleid
zuſammen, damit es den Mann nicht ſtreifte,
eine Bewegung, die deutlich zeigte, daß ihr

graute.
Der junge Offizier, der ihr ſofort ſchützend

zur Seite trat, ſtieß den Sergeanten zurück.
„Wenn ihr Burſchen nur einen Funken von
Ehrgefühl im Leibe hätte-,“ ſagte er in ver-
biſſenem Grimme, „dann würdet ihr zuſammen-
ſchrumpfen vor der ſchweigenden Verachtung
eines tapferen Mädchens

Finſter wandte ſich der Geſcholtene ab
und murmelte unehrerbietige Worte in den Bart.

Der Offizier kümmerte ſich nicht weiter um
ihn, er war nur darauf bedacht, das Mädchen
vor weiteren Behelligungen zu ſchützen, und
geleitete ſie in das Freie.

Der Soldat, der Dirk bewachen ſollte, hatte
auch ſein Theil von der Plünderung haben
wollen. Er hatte daher, ſchnell entſchloſſen,
den Knaben etliche Schritte von der Farm an
einen Baum gebunden und war dann in das
Haus geeilt.

Der junge Freiwillige brachte Ruth zu
ihrem Bruder und händigte ihr Geige und
Bibel aus. Dann trat er einige Schritte zu-
rück und beobachtete finſter das Treiben, das
ſich vor ihm entwickelte.

Die Soldaten liefen hin und her und
ſteckten mit großem Hallo das Haus an der
Südſeite in Braud. Ein Knattern und
Praſſeln begann, und gleich darauf brachen
die Flammen aus den Fenſtern und leckten
an dem Dache empor.

(Fortſetzung folgt.)
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einem Cylinderlager befindet, das mit Glycerin
gefüllt iſt. Das Glycerin dient dazu, den
Rücklauf zu hemmen und das Rohr wieder
in die alte Lage zu bringen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 1. Oktober. Zum Empfang der

Burengenerale beim Deutſchen Kaiſer
verlautet hier, man werde vielleicht inſoferne
die Empfindlichkeit in England berückſichtigen,
als die Burengenerale nur empfangen werden,
wenn ſie als britiſche Unterthanen vom eng-
liſchen Botſchafter in Berlin eingeführt werden.

Frankreich.
Lens, 2. Oktober. Die Ausſtand s-

bewegung im Kohlenbecken des Pas de
Calais dehnt ſich aus. Die Ausſtändigen
haben Streikpoſten bei den Gruben aufgeſtellt,
um den Betrieb zu verhindern.

Serbien.
Belgrad, 2. Oktober. Nachrichten aus

dem Vilajet Monaſtir zufolge herrſcht in
jenem Theile Mazedoniens völlige Anarchie.
Jm Heere gährt es, weil die türkiſchen Offiziere
abermals ſeit Monaten kein Gehalt erhielten;
infolge deſſen plündern und rauben die
türkiſchen Soldaten gemeinſam mit bulgariſchen
Banden. So finden ſich auch die bisher
friedlichen Bürger genöthigt, ſich zur Wehre
zu ſetzen. Auch ſie beginnen kleinere Wehr-
abtheilungen zu gründen. Eine davon
ſtieß bereits im Dorfe Techvili mit türkiſchem
Militär zuſammen, wobei es beiderſeits
zwölf Todte und zahlreiche Verwundete gab.

V R 49 Jo.

DeMerſeburg, 3. Oktober.
Zum Brande in den Höllenſcheunen

wird uns nachträglich von einem Freunde
des „Kreisbl.“ geſchrieben: Die beiden ver-
nichteten Scheunen waren zwar alt, aber
gut erhalten und waren auch maſſiv erbaut.
Wäre dies nicht der Fall geweſen, ſo wäre
auch eine weitere Ausbreitung des Feuers
jedenfalls geſchehen. Der Jnhalt der
Scheunen gehörte verſchiedenen hieſigen und
Meuſchauer Beſitzern, mehrere derſelben ſind
nicht verſichert und haben daher erheblichen
Schaden. Unzweifelhaft hat man es hier
mit Brandſtiftung zu thun, und unſerer
Kriminalpolizei erwächſt eine ſchwierige aber
wichtige Arbeit. Es liegt ein gewiſſes Syſtem
in dem in der Hölle verübten Verbrechen.
Frren wir nicht, ſo war vor ca. Jahresfriſt

e Brandſtiftung in einer der öſtlichen
Scheunen der Hölle verſucht, der Verſuch aber
urißglückte. Jetzt aber hat man Anzeichen
dafür gefunden, daß wahrſcheinlich erſt vor
Kurzem oder ebenfalls am Sonntag Abend
die beiden Querſcheunen in Brand geſteckt
werden ſollten, der Verſuch iſt auch hier miß-
rathen, und nur bei den vernichteten Scheunen
hat der Verbrecher Erfolg gehabt. Die Lage
der Höllenſcheunen iſt für ungeſtörte Aus-
übung des Verbrechens wie geſchaffen, wohl
ſelten betritt nach Eintritt der Dunkelheit
der Fuß eines anſtändigen Menſchen dieſes
im beſten Stadttheile liegende Scheunen-
viertel, und daher wird wohl ſchwer anzu-
nehmen ſein, daß Paſſanten irgend welche
perſönliche Wahrnehmungen gemacht haben.
Trotzdem möchten wir an das Publikum die
Bitte richten, jedes auch noch ſo gering er-
ſcheinende Verdachtsmoment der Polizei-Ver-
waltung oder dem Revierbeamten zu melden.

Oberpräſident Graf Stolberg. Vom
Oberpräſidenten Grafen Stolberg, unſerem
früheren Regierungs -Präſidenten, weiß der
„Lok.-Anz.“ zu melden, daß der Genannte
aus Geſundheitsrückſichten ſein Entlaſſungs-
geſuch eingereicht habe. Die Nachricht tritt
mit größter Beſtimmtheit auf. (Graf Con-
ſtantin zu Stolberg-Wernigerode iſt am 8. Okto-
ber 1843 zu Janowitz geboren. Er vermählte
ſich am 12. Juli 1870 mit Antonie Gräfin
zu Stolberg-Wernigerode, die er acht Jahre
darauf durch den Tod verlor. Am 4. Juli
1885 verheirathete er ſich zum zweiten Male mit
Eliſabeth Prinzeſſin zu Stolberg-Wernigerode.
Aus der erſten Ehe ſind vier, aus zweiter
fünf Kinder hervorgegangen. Seine amtliche
Laufbahn begann Graf Stolberg als Offizier
im Regiment Gardes du Corps, dem er 1865
1870 angehörte. Nach ſeiner Verheirathung
trat er zur Reſerve über, lebte längere Zeit
auf ſeinen Gütern und wurde Ende 1870
vom Provinziallandtag zum Mitglied des
Bezirksverwaltungsgerichts zu Liegnitz ge-
wählt. Anfang der achtziger Jahre trat er
als Landrath des Kreiſes Bunzlau in den
Staatsdienſt über. 1889 kam er als Polizei-
präſident nach Stettin, 1892 als Regierungs-
präſident nach Aurichund 1894 in gleicher Eigen-
ſchaft nach Merſeburg. Seine Ernennung zum
Oberpräſidenten von Hannover erfolgte nach dem
Rücktritt Rudolf v. Bennigſens im November
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1897. Jn der Armee wird er, nachdem er
von 1873 bis 1884 in der Reſerve des 4.
Küraſſierregiments geführt worden war, à la
suito der Armee mit der Uniform des Re-
giments Gardes du Corps, und zwar ſeit
1889 als Major geführt. Jn der Reihe der
Oberpräſidenten von Hannover iſt Graf Stol-
berg-Wernigerode ſeit 1866 der vierte.)

Erledigte Stellen im Bezirke des 4. Armee-
Korps. 1. Januar 1903: Bretſch, Kaiſerl. Poſt-
agentur, Landbriefträger, nach Ablauf der Probe-
dienſtzeit auf dreimonatige Kündigung, 700 M.
Gehalt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß, das Ge-
halt ſteigt bis 1000 M. jährlich Bewerbungen ſind
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu
richten. Sofort: Halle (Saale), Polizeiverwaltung
zwei Polizeiſergeanten, Beſitz des Civilverſorgungs-
ſcheins und der preußiſchen Staatsangehörigkeit ſeit
zwei Jahren oder eine Militärzeit von mindeſtens
ſieben Jahren, wobei civilverſorgungsberechtigte
preußiſche Bewerber den Vorzug haben; nicht unter
1,70 m groß, während der Probedienſtzeit auf ein-
monatige Kündigung, nach definitiver Anſtelluug auf
dreimonatige Kündigung; Anſtellung auf Lebenszeit
dagegen erfolgt nach Vollendung des 35. Lebens-
jahres und Zurücklegung einer fünfjährigen Dienſt-
zeit im Dienſte der Stadt; je 1500 M. Anfangsge-
halt und Lieferung von Uniformſtücken, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 30 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1800 M. jährlich die Stellen
ſind penſionsberechtigt; die Militärdienſtzeit wird
bei der Penſionirung nur den civilverſorgungsbe-
rechtigten Perſonen angerechnet; dem Geſuche ſind
beizufügeu: Lebenslauf, Civilverſorgungsſchein im
Original oder beglaubigter Abſchrift, militäriſches
Führungsatteſt für die ganze Dienſtzeit event. auch
ortspolizeiliches Führungsatteſt für die Zeit von
dem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt ab.
Sofort: Löbejün (Saalkreis), Magiſtrat, Magiſtrats-
und Polizeidiener ſowie ſtädtiſcher Vollziehungsbe
amter, zunächſt auf dreimonatige Kündigung, ſpäter
auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt und 50 M. Kleider-
gelder ſowie 100 M. Nebeneinkünfte jährlich die
Stelle iſt penſionsberechtigt. Sofort: Seehauſen
Altmark), Magiſtrat, Stadt- und Polizeiſekretär,

ſechsmonatige Probedienſtzeit, Anſtellung auf drei-
monatige Kündigung, nach Ablauf von zwei
Jahren auf Lebenszeit, 1200 M. Gehalt, das Ge-
halt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 120 M. bis
zum Höchſtbetrage von 2280 M. jährlich. Sofort:
Senſt (Kreis Zerbſt), Kreis-Kommunal- Verwaltung
Zerbſt, 2 Straßenwärter, auf dreimonatige Kündi-
gung, je 600 M. Gehalt jährlich, außerdem eine
Dienſtmütze jährlich, einen Mantel alle drei Jahre,
eine Drillichblouſe alle zwei Jahre und einen jähr-
lichen Zuſchuß zur Fußbekleidung von 7,50 M.
Sofort: Staßfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant für
den Nachtdienſt, nicht über 35 Jahre alt, auf Lebens
zeit, 1200 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß ſowie 100 M. Kleidergeld, das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahre um je 100 M. bis zum Höchſtbe-
trage von 1500 M. jährlich; Helm, Säbel, Achſel
ſtücke, Portepee und Revolver werden geliefert; die
Stelle iſt penſionsberechtigt. Sofort: Wörpen
Kreis Zerbſt), Kreis-Kommunal- Verwaltung Zerbſt,
Straßenwärter auf dreimonatige Kündigung, 600
M. Gehalt jährlich, außerdem eine Dienſtmütze jähr
lich, einen Mantel alle drei Jahre eine Drillich-
blouſe alle zwei Jahre und einen jährlichen Zuſchuß
zur Fußbekleidung von 7,50 M. 1. Januar 1903:
Wormsleben, Amtsvorſteher, Amtsdiener, auf Kün
digung, 750 bis 800 M. pro Jahr.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Oktober. Zu dem am nächſten

Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, auf der Renn-
bahn an der Merſeburgerſtraße ſtattfindenden
großen Radrennen um den großen Preis
von Halle a. S. iſt das Jntereſſe bereits recht
rege. Von den Startenden iſt bereits Heiny,
der Zögling Robl's, hier eingetroffen, um ſich
noch durch energiſches Training auf das
große Rennen vorzubereiten. Nach Ausſage
des Weltmeiſters Robl hat Heiny eine ſehr
gute Form, ſodaß er in dem großen Rennen
ein beachtenswerther Gegner iſt. Auch Salz-
mann, der beliebte kleine Heidelberger, iſt zur
Zeit auf der Höhe ſeiner Form, was ſeine
letzten Siege in Magdeburg und in anderen
Rennen zeigten. Um noch die eroßen
Flieger- Rennen zu erwähnen, kann bereits
mitgetheilt werden, daß dazu bereits mehr
als 20 der beſten Fahrer eingeſchrieben ſind,
ſodaß auch hier vorzüglicher Sport zu er-
warten ſteht.

Schkenditz, 2. Oktober. Ein gewaltiger
Feuerſchein röthete am Dienſtag Nachmit-
tag den Himmel. Es brannte die zwiſchen
Prieſtäblich und Markranſtädt errichtete, mit
Getreidevorräthen gefüllte Zitzmann'ſche Luft-
ſcheune vollſtändig nieder. Die Feuerwehr
zu Markranſtädt und mehrere Spritzen der
Nachbarſchaft erſchienen ſofort an der Brand-
ſtelle, doch war nichts mehr zu retten.
Bereits vor zwei Jahren wurde dieſe Luft-
ſcheune ein Raub der Flammen. Brand-
ſtiftung liegt unzweifelhaft vor.

Dieskau, 1. Okt. Dem Wirthſchafts-
inſpektor Herrn Lochte iſt aus Anlaß ſeiner
40 jährigen ununterbrochenen Thätigkeit bei
der Familie von Bülow bei Dieskau der
Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden,
welche geſtern der Königl. Landrath Herr
von Kroſigk dem Jubilar unter ehrenden
Worten aushändigte. Herr Lochte war zu-
nächſt Verwalter, wurde nach einiger Zeit
Inſpektor und befindet ſich noch heute in er-
freulicher Rüſtigkeit in dieſer Stellung. Gleich-
zeitig verſieht er ſeit einer Reihe von Jahren

das Amt des ſtellvertretenden Gutsvorſtehers.
Der Schafmeiſter Karl Wolf, der ſeit 50
Jahren im Dienſt bei dem Baron v. Bülow
und ſeit 40 Jahren Schafmeiſter daſelbſt iſt,
erhielt anläßlich ſeines Jubiläums nicht nur
die Medaille der Landwirthſchaftskammer,
ſondern auch von Sr. Majeſtät das Allge-
meine Ehrenzeichen.

Uthleben, 1. Oktober. Jn einem Gehölz
bei Furra wurde eine anſtändig gekleidete
männliche Leiche gefunden. Bei der Leiche
lag ein leeres Portemonnaie und ein Zettel,
auf den mit einem blutigen Stocke geſchrieben
war: Bin von zwei Strolchen überfallen und
hierher geſchleppt worden. Heiße Ludwig
Schulze und bin Gärtner aus Greußen. Der
Todte iſt ein etwa 40 Jahre alter Mann.
An der einen Hand war die Pulsader durch-
ſchnitten und wieder mit einer Binde ver-
bunden. Ob Raubmord oder Selbſtmord vor-
liegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Zſchorgula, 1. Okt. Geſtern in der
neunten Abendſtunde wurde die Einwohner-
ſchaft unſeres Ortes durch Feueralarm
erſchreckt. Es brannten Stallung und Scheune
des Gutsbeſitzers Hugo Eiſenſchmidt
Das Feuer ergriff ſchnell auch die Scheunen
und Stallungen des Gutsbeſitzers Th. Müller.
Drei arg gefährdete Wohnhäuſer wurden
jedoch durch die raſch herbeieilenden Löſch-
mannſchaften gerettet. Durch die rechtzeitig
eintreffenden Feuerwehren wurde ein Ueber-
greifen auf das Buttlerſche Grundſtück einer
ſeits und das Graulſche anderſeits verhindert.
Der Brand war in dem ſogenanuten „Angſt-
winkel“. Der Schaden iſt enorm. Ueber die
Brandurſache verlautet noch nichts.

Droyßig, 1. Oktober. Unſer Ort prangt
heute im Feſtſchmuck anläßlich des fünf-
zigjähr. Beſtehens des Lehrer-
innen-Seminars, welches durch eine
hochherzige Stiftung des Fürſten Otto Viktor
von Schönburg-Waldenburg begründet worden
iſt. Zum Jubiläum ſind u. a. eingetroffen:
Prinz Ernſt von Schönburg-Waldenburg,
Sohn des Stifters, Prinz Heinrich, ein
Enkel des Stifters und jetziger Schloßherr
auf Droyßig, Oberpräſident v. Bötticher,
Generalſup. D. Holtz heuer und Provinzial-
Schulrath Frieſe-Magdeburg, ſowie Re-
gierungspräſident Freiherr v. d. Recke-
Merſeburg. Bei einer Feier in der Aula
eröffnete Geh. Reg.- Rath Wätzold die Reihe
der Anſprachen, indem er als Vertreter des
preußiſchen Kultusminiſters die Glückwünſche
deſſelben den Droyßiger Anſtalten über-
mittelte; zugleich theilte er mit, daß der
Kaiſer zum Andenken an den Jubeltag das
lebensgroße Bild der Kaiſerin in
prachtvollem Rahmen der Anſtalt als
Geſchenk überwieſen habe. Des weiteren
gab er die Verleihung einer Anzahl
Auszeichnungen bekannt. Der jetzige Leiter
der Anſtalt, Seminardirektor Meyer,
ſtellte in ſeiner Feſtrede das Bibel-
wort: „Die Liebe höret nimmer auf,“ ange-
wandt auf das Leben der Droyßiger Jnſtitute,
in den Vordergrund. Treue Anhänglichkeit
zeigten die früheren Schülerinnen dadurch,
daß ſie eine Summe von 4200 M. dem
Fonds der Schweſterſtiftung überwieſen. Die
zetzigen Schülerinnen überreichten als Feſt-
gabe eine Silberkanne zur Ergänzung der
Abendmahlsgeräthſchaften, weitere Glück-
wünſche übermittelten u. a. Dr. v. Bötticher
und Freiherr v. d. Recke. Darauf begaben
ſich die Feſtgäſte auf den Friedhof, um dort
in pietätvoller Weiſe derer zu gedenken, die
in irgend einer Weiſe mit der Anſtalt in
Verbindung geſtanden. Um 1 Uhr vereinigten
ſich eine große Anzahl von Feſtgäſten zur
Feſttafel. Abends 6 Uhr erfreuten die
Seminariſtinnen durch eine wohlgelungene
Feſtaufführung. Der dann im hellen Lichter-
glanze erſtrahlende Ort bot ein überaus
prächtiges Bild.

Zörbig, 30. Sept. Wie der „Zörbiger
Bote“ mittheilt, ſind in letzter Zeit hier
Typhuserkrankungen in größerer Zahl
feſtgeſtellt worden. Zur Zeit unterliegen acht
zum Theil ſchwere Fälle der ärztlichen Be
handlung, ein Fall iſt tödtlich verlaufen.
Seitens der Polizeibehörde ſind umfaſſende
Sicherheitsmaßregeln bereits angeordnet. Der
eigentliche Grund der erſten Erkrankungen iſt
noch nicht ermittelt, ſcheint jedoch in ſchlechten
Wohnungsverhältniſſen zu liegen. Es ſind
deshalb bereits zwei Haushaltungsvorſtände
angewieſen, ihre Wohnungen zu räumen,
während den Hausbeſitzern unterſagt iſt, dieſe
Wohnungen, welche ſeitens der Sanitätsbe-
hörde als ungeſund angeſehen ſind, wieder
zu vermiethen. Der hieſige Magiſtrat hat
als örtliche Verwaltungsſtelle der Provinzial-
Städtefeuerſozietät für die Entdeckung des
Brandſtifters, der am 15. d. M. das im
Hauſe des Barbierherrn Franz Schmidt

ausgebrochene Feuer angelegt hat, eine Be
lohnung bis zu 600 Mark ausgeſetzt.

Nebra, 30. September. Nachdem die
Honnerbach'ſchen Tiefbohrungen nach
Kali an der Großwangener Straße ſowohl
als auch unterhalb der Nebraer Brücke von Er
folg gekrönt waren, wird jetzt ein drittes
Bohrloch eingetrieben und zwar dicht am
Bahnhof Nebra.

Bibra, 30. September. Der hieſige alt
renommirte Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“
iſt in den Beſitz des Herrn Lehrers Wiegand
in Naumburg übergegangen und wird am
1. Oktober pachtweiſe von Herrn Oertel aus
Großheringen übernommen.

Heiligenſtadt, 30. Sept. Auf eine
Eingabe des Schutzvereins für Handel und
Gewerbe hat der Magiſtrat beſchloſſen, von
den zur Zeit hier beſtehenden ſechs Jahr-
märkten zwei aufzuheben.

Vom Eichsfelde, 1. Okt. Noch iſt die
Ernte nicht völlig geborgen, da kommen auch
ſchon wieder die Meldungen von Bränden.
Jn Rohrberg (Kreis Heiligenſtadt) brannten
die Gaſtwirthſchaft mit den Wirthſchaftsge-
bäuden ſowie das angrenzende Gehöft des
Landwirths Heſſe vollſtändig nieder. Das
Feuer trat mit verheerender Gewalt auf; ſehr
viele Vorräthe ſind ihm zum Opfer gefallen.
Ein 6 jähriger Knabe ſoll der Brandſtifter
ſein. Beſtimmtes ſteht hierüber jedoch noch
nicht feſt. Jn dem benachbarten Wanfried
brannte ein dem Domänenpächter Wehr ge-
hörender, auf freiem Felde ſtehender Getreide
diemen im Werthe von 2400 M. nieder. Das
Feuer iſt von einem 7 Jahre alten Knaben
angelegt worden.

Wittenberg, 30. Sept. Der 92 Jahre
alte Weber Braunsdorf gab geſtern einem
verſtorbenen Bekannten das letzte Geleite.
An der offenen Gruft ſank er ſelbſt zuſammen,
ſodaß man meinte, ein Herzſchlag habe ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Er war jedoch nur
infolge der durch das Begräbniß ſeines
Freundes veranlaßten Erregung von einer
tiefen Ohnmacht befallen und für todt in die
Leichenhalle gebracht worden. Er hatte ſich
aber dort und nachher in ſeiner Wohnung
ſo weit erholt, daß er heute wieder ſeiner
Arbeit nachgehen kann.

Vom Unterharz, 3. Oktober. Der
Witterungsumſchlag, wie er ſich ſeit
geſtern hier vollzogen hat, iſt wiederum ſehr
überraſchend gekommen. Während vor einigen
Tagen noch prachtvolles warmes Wetter
herrſchte, iſt heute bereits der Winter einge-
kehrt. Es ſchneit nämlich ſeit vergangener
Nacht ununterbrochen der Wind weht emp-
findlich kalt aus Oſt. Während es im Vor-
lande geſtern Abend und in der Nacht ſtark
geregnet hat, iſt auch dort ſeit heute Morgen
der Regen in Schnee übergegangen, der nun
bereits fünf Stunden ununterbrochen fällt.

Vermiſchtes.
Verlin, 2. Okt. Neuerdings cirkuliren falſche

Zehnmarkſtücke in großen Mengen. Es iſt ge-
lungen, mehrere anzuhalten dieſelben zeigen ſorg-
fältige Prägung und ſtimmen auch im Gewicht mit
den echten überein. Als Münzzeichen tragen ſie den
Buchſtaben B und die Jahreszahl 1872.

Leipzig, 2. Oktober. Der Vorſitzende des
Aufſichtsraths der Darlehenskaſſe in Langewieſen,
Tromlin, iſt flüchtig. Es ſind in der Kaſſe Fehlbe-
träge in der Höhe von 100000 M. entdeckt worden.

Hannover, 2. Oktober. Heute hat es hier ge
ſchneit. Gleiches wird aus Wernigerode ge-
meldet.

Mannheim, 2. Oktober. Ueber das Privat-
vermögen des Direktors Böhm wurde der Konkurs
verhängt. Der Aufſichtsrath der Stahlwerke
Mannheim, deſſen Aufſichtsrathsmitglied Böhm
war, beſchloß, die zur Fortführung des Geſchäfts
nothwendigen Geldmittel vorläufig aufzubringen.
Die Mannheim-Rheinauer Transportgeſellſchaft will
ſich auflöſen. Man erwartet für die Gläubiger 90
Prozent. Wegen Uebernahme des Rheinauer Hafens
in den Staatsbetrieb begab ſich eine Kommiſſion
nach Karlsruhe.

Fiume, 1. Oktober. Auf Schloß Teſatta ver-
übte die Gräfin Nugent auf ihren Bruder, den
Grafen Laval, ein Revolverattentat, welches aber
mißlang. Der Graf blieb unverletzt. Die Gräfin
wurde unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Herichtogeitung.
Halle, 1. Oktober. Der Bergmann Otto Ruſt,

welcher am 4. Juli in Leimbach ſeine junge Frau
mit einem Beile erſchlug und die Mutter der Frau
mit derſelben Mordwaffe derartig ſchwer verletzte,
daß ſie nach 2 Tagen ihren Geiſt ebenfalls aufgab,
wurde in der heutigen Schwurgerichtsſitzung nach
dem Antrage des Staatsanwalts zu 12 Jahren
Zuchthaus und 15 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Dresden, 1. Oktober. Das Militärgericht
verurtheilte den Kanonier Schramm vom 48. Feld-
artillerieregiment zu 3 Monaten Gefängniß. Der
Mann hat während des Manövers der ſtrengſten
Jnſtruktion zuwider vor Abfeuern eines Schuſſes
einen Feldſtein in das Geſchützrohr gepackt, um zu
ſehen, wie weit der Stein wohl fliegen werde. Das
Geſchütz, das einen Werth von 5 bis 6000 Mark
hatte, iſt dadurch unbrauchbar geworden und wird
ſchwerlich reparirt werden können.
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Gießen, 29. Sept. Das Schwurgericht ver

handelte heute gegen die Witwe Möllig von
Lauterbach wegen Köperverletzuug mit tödtlichem
Erfolg. Sie hat ihrem verſtorbenen Mann
ein ſchweres Stück Holz bei einem häuslichen
Zwiſte derart an den Kopf geworfen, daß er an
ſeinen Verletzungen ſtarb. Mit Rückſicht darauf, daß
die Ehe ſehr unglücklich war und der Mann eine
den Tod fördernde Konſtitution beſaß, kommt die
Angeklagte mit ſechs Monaten Gefängniß davon.

Schleiz, 1. Okt. Von der hieſigen Strafkammer
wurde das 15 jährige Dienſtmädchen Milda Junkert
aus Plothen zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt
Die jugendliche Angeklagte hatte, um aus dem
Dienſte zu kommen, wiederholt verſucht, Gebäulich-
keiten in Brand zu ſetzen und in fünf Fällen den
Verſuch gemacht, ihren Dienſtherrn zu vergiften. Die
Angeklagte legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab.

Der Konitzer Mord.
Berlin, 2. Oktober.

Seit einigen Tagen wird hier vor dem
Landgericht ein Prozeß verhandelt, der noch-
mals die Ereigniſſe in's Gedächtniß zurück
ruſt, welche ſich in Konitz nach der Ermordung
des Gymnaſiaſten Ernſt Winter abſpielten.
Angeklagt ſind der Redakteur und der Ver-
leger der antiſemitiſchen, Staatsbürgerzeitung“,
welche widerholt die Behörden beſchuldigt
haben, ſie gingen nicht unparteiiſch und nicht
intenſiv genug gegen die Juden vor.

Er hat ſich, um dies vorweg zu nehmen,
bei den Verhandlungen aus den zur Ver-
leſung gelangten Schriftſtücken herausgeſtellt,
daß Ernſt Winter wiederholt in Geſellſchaft
lüderlicher Frauensperſonen betroffen worden iſt.

Als Zeuge wurde u. a. vernommen der
frühere Staatsanwalt Setteg aſt in Konitz,
jetzt in Limburg. Derſelbe ſagt u. a. aus:

Er habe zahlreiche Durchſuchungen vorge-
nommen und ſich perſönlich in zahlreiche Häuſer
begeben, um Feſtſtellungen zu treffen, namentlich
habe er die Räume der Schlächter auſgeſucht, da
die Vermuthung ſich geltend machte, daß die
Lhat von einem Fleiſcher begangen ſein müßte.
Er habe überall nur die Geſchäftsräume der
Schlächter unterſucht, nicht die Wohnungen,
weil er es für ausgeſchloſſen hielt, daß einer
der Fleiſcher die ſchreckliche That in ſeiner
beſchränkten Wohnung verübt haben könnte.
Auch die Räume des Lewy habe er perſönlich
in Augenſchein genommen, es habe ſich aber
kein thatſächlicher Anhalt zu einem Verdacht
ergeben. Auch bei Hoffmann ſei keine
Spur entdeckt worden, die auf Thäterſchaft hin-
deute, ebenſowenig bei Plath. Auch das
Synagogen- Grundſtück habe er inſpizirt und
überall da, wo er noch weitere Durchſuchungen
für nöthig hielt, die Polizeiorgane damit be-
uftragt. Der Auftrag ſei auch überall aus-

geführt worden. Er habe alle Spuren des
Verbrechens gleichmäßig und unparteiiſch ver-
folgt, ganz gleichgiltig, ob ſie gegen Hoch
oder Gering, gegen Chriſten oder Juden ſich
richteten. Denn es kamen doch auch Perſonen
höherer Stände in Frage, gegen welche
Ermittelungen ſtattfanden: aber nach reiflicher
Ueberlegung habe er in Uebereinſtimmung
mit den Polizeibeamten davon Abſtand ge-
nommen, dakeine ausreichendenVerdachtsgründe
vorlagen. Er habe auch außerordentlich zahl-
reiche Schritte gegen die Juden unternommen.
Insbeſondere müſſe er betonen, daß er von
dem preußiſchen Juſtiz miniſter und ſeinen
Räthen mündlich und ſchriftlich angewieſen
worden ſei, nichts zu verabſäumen, und ins-
beſondere auch alle Spuren zu verfolgen,
die auf einen jüdiſchen Thäter hin-
deuten könnten. Er ſei dann auch zu einem
Bericht aufgefordert worden, ob nicht gegen
Lewy ein förmliches Verfahren einzuleiten ſei.
Er habe ſich ernſtlich geprüft, aber davon Ab-
ſtand genommen, weil er keine ausreichende
Veranlaſſung vorliegend ſah, ein förmliches
Verfahren gegen Lewy einzuleiten. Richtig
ſei es, daß der Oberſtaatsanwalt Wulff nach
Konitz gekommen ſei, um den Gang der in
der Mordſache ergriffenen Maßregeln zu
prüfen. Oberſtaatsanwalt Wulff war der
Anſicht, daß Winter von einem Fleiſcher ge-
tödtet ſei, und zwar in der Wohnung eines
Mäbdchens, bei welchem er vielleicht von einem
Angehörigen überraſcht worden ſei. Er war
der Anſicht, daß die Recherchen vorzugsweiſe
nach dieſer Richtung hin zu dirigiren wären.
Er ſelbſt habe aber den Standpunkt ver-
treten, daß er nach dieſer Richtung hin ſchon
Alles gethan habe und nicht wiſſe, was noch
zu thun wäre. Präſident: Haben Sie von
Herrn Oberſtaatsanwalt Wulff irgendwelche An-
deutungen erhalten, daß Sie Jhre Maß-
nahmen nicht zu Ungunſten der Juden treffen
ſollten Zeuge: Keineswegs. Herr Ober-
ſtaatsanwalt Wulff hat nur gefunden, daß
ich etwas zu viel gegen die Juden
gethan habe. Es hatten ſich nämlich Ge-
rüchte verbreitet, daß am 11. März fremde
Juden in Konitz geweſen ſeien, und ich hatte
zahlreiche Perſonen, Dienſtmädchen und ſonſtige
Angeſtellte von Juden, Schlächtern, Rabbinern
und dergleichen über das Verhalten ihrer

Arbeitgeber am 11. März eingehend ver-
nommen. Der Oberſtaatsanwalt bat mich,
dieſe Feſtſtellung lieber den Polizeiorganen
zu überlaſſen, da ein ſo ſcharfes Vorgehen
meinerſeits vielleicht böſes Blut machen
könnte, weil ich an ſich ſchon anti-
ſemitiſcher Neigungen verdächtigt wurde.
Eine Anregung, ein Einſchreiten gegen
Juden zu unterlaſſen, iſt natürlich keineswegs
ergangen. Vorſ.: Sie werden wiſſen, daß
infolge des Geſprächs eines Jhrer Familien-
angehörigen eine derartige Anſicht in das
Publikum durchgeſickert iſt und daß dieſe
Thatſache zum Gegenſtande der Beweisauf-
nahme gemacht worden iſt. Zeuge: Jch
habe ja, wie das in der Natur der Sache
liegt, ſ. Zt. mit vielen Perſonen geſprochen,
niemals aber habe ich mich dahin geäußert,
daß der Oberſtaatsanwalt mich je davon
habe abhalten wollen, pflichtgemäß meine
Schuldigkeit zu thun. Jch weiß, daß meine
Tochter eine zum Gegenſtand der Beweisauf-
nahme gemachte Aeußerung in Bekannten-
kreiſen gemacht hat; dies iſt aber nichts
weiter, als eine vollſtändig inhaltsloſe Be-
merkung geweſen, ein Kaffeegeſellſchafts-tlatſch.
Aehnliche Bemerkungen ſind damals allerdings
mehrfach in Konitzkolportirt worden; ſie gingen
dahin: „Es ſind Juden geweſen, es ſoll aber
nichts herauskommen!“ Jch habe bei einem
Gange durch die Stadt eines Tages dieſelbe
Bemerkung von zwei Frauen gehört. Meine
Tochter verſichert, daß ſie für ihre zu einer
Freundin gemachte Aeußerung keinerlei that-
ſächlichen Anhalt hatte, und iſt unglücklich,
daß dies unbegreiflicherweiſe an die Oeffent-
lichkeit gezerrt worden iſt.

Kleines Feuilleton.
Polizeihunde. Das Polizeiamt der

Stadt Leipzig macht Verſuche mit der Ver-
wendung von Hunden im Polizei-Exekutiv-
dienſt, und zwar iſt dazu der deutſche Schäfer-
hund auserſehen, mit dem man in dieſer
Hinſicht die beſten Erfahrungen gemacht hat.
Wenn der Hund den Schutzmann auf ſeinen
Patrouillengängen begleitet, ſo dürften aller-
hand Beläſtigungen, denen der Beamte von
Seiten gewiſſer Elemente aus der Ferne
ausgeſetzt iſt, wegfallen. Weit weſentlicher
noch iſt der Nutzen, den der Hund leiſten
kann bei direkten Ueberfällen auf Schutzleute
bei nächtlichen Streifen durch öffentliche An-
lagen, Wälder 2c. nach Stromern, Kampirern
und allechand lichtſcheuem Geſindel, beim
Aufſuchen von Verletzten und Todten, bei der
Verfolgung auf friſcher That Ertappter 2c.
Die Verwendung des Hundes dürfte auch
im Dienſte der Kriminalpolizei erfolgen, un
ſchließlich könnte derſelbe nach Art der Kriegs-
hunde zur Ueberbringung wichtiger und eiliger
Meldungen Schutzmannes auf ſeine
Wache angelernt werden.

Zwei Zwanzigmarkſtücke verſchluckt
hat in Berlin der elf Jahre alte Sohn
Bernhard des Gaſtwirthes M. Mützelberg,
Ecke Eichendorff- und Tieckſtraße. Der Vater
hatte die Miethe für den Hauswirth, da-
runter die beiden Doppelkronen, auf einen
Tiſch aufgezählt und ſich auf einen Augen-
blick entfernt. Der Knabe nahm die Gold-
ſtücke in den Mund und verſchluckte ſie. Jn
der Unfallſtation IX. Eichendorffſtraße 9, ge-
lang es dem Arzt nicht, das Geld zu enr-
fernen.

Jn der Narkoſe verſtorben iſt der
7 jährige Sohn Walter des Bäckermeiſters
H. Dallinger in Berlin. Der Knabe
hatte ſich beim Spielen den Arm gebrochen,
und nach eimgen Tagen ſollte ihm ein
Gipsverband angelegt werden. Er wurde zu
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dem praktiſchen Arzt Dr. W., Bergſtraße,
gebracht, wo die Narkotiſirung unter
Aſſiſtenz der Arztesgattin vorgenommen
wurde. Während der Operation erwachte der
Knabe aus der Narkoſe und wurde neuerdings
chloroformirt. Das Kind ſtarb dabei unter
den Händen des Arztes. Nach den Mit-
theilungen der Eltern des Kindes iſt ſeitens
der Staatsanwaltſchaft des Kgl. Landgerichts
II gegen Dr. W. das Ermittelungsverfahren
eingeleitet. Es beſtehen nämlich Zweifel
darüber, ob es überhaupt nothwendig war,
bei den an ſich nicht ſchweren Verletzungen
eine Chloroformirung vorzunehmen. Es
ſollen aber auch die bei Vornahme ſolcher
Operationen bereit zu haltenden ärztlichen
Behelfe nicht in Ordnung geweſen ſein.
So habe ſich, wie der Vater angiebt, bei
Vornahme der Wiederbelebungsverſuche die
Elektriſirmaſchine als unbenutzbar erwieſen,
auch die zur Anwenduug gebrachte Kampfer-
ſpritze funktionirte nicht in der geeigneten
Weiſe. Der Vorfall hat hierſelbſt das
größte Aufſehen verurſacht, es wird deshalb
der Ausgang dieſer Angelegenheit mit
Spannung erwartet.

Unfälle in den Bergen. Auf dem

Kulmſtein ſind am Sonntag nach einer
Meldung des „Fränk. Kur.“ aus Reichenberg
vier Touriſten abgeſtürzt, drei von ihnen ſind
todt, der vierte iſt ſchwer verletzt. Der
Zahntechniker Müller aus Genf hat in den
letzten Tagen allein verſchiedene Aufſtiege in
der Arabiskette unternommen, und da man
nichts mehr von ihm hörte, vermuthete man
ein Unglück. Einige Genfer Klubiſten haben
daraufhin mit einigen Führern das Gebiet
der Bargy, den Müller zuletzt beſteigen wollte,
durchſucht. Mit zerſchmettertem Schädel fand
man den Verunglückten unweit des Ancrenaz-
Paſſes. Auf einem mit kurzem Raſen be-
deckten Abhang muß er ausgeglitten ſein, ſ
daß er über eine 50 Meter hohe Felswan
hinunterſtürzte.

*EinGoldwaarendiebſtahliſt derin Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag in einem
Pfandleihgeſchäft in der Karlſtraße in Berlin
verübt worden. Der Werth der geſtohlener
Pretioſen iſt zwar noch nicht genau feſtgeſetzt,
doch dürfte er 10,000 Mk. weit überſteigen,
da es ſich in der Hauptſache um Brillanten
von Taxe handelt. Die geſtohlenen
Gegenſtände bildeten eine Ausleſe verfallener
Pfänder, die in einem gegen Einbruchsdieb-
ſtähle beſonders geſchützten Raum für Gold-
waaren unter Verſchluß gehalten waren.
Räthſelhaft erſcheint es noch, wie die Ein-
brecher ſich den Zutritt zu dieſem Raum ver-
ſchafft haben, noch unklarer aber iſt es,
wie ſie Kenntniß von dem ſtreng geheimge-
haltenen Aufbewahrungsort der Goldſchätze
erlangt haben, der außer dem Beſitzer und
ſeinen Angehörigen ſo gut wie Niemandem
bekannt war. Die Einbrecher hatten ſich des
Nachts im Hauſe einſchließen ſſ und

hoher

laſſen
drangen vom Hofe aus in die im Parterre-
geſchoß belegenen Räume der Pfandleihe.

Abgeſtürzt? Ein Opfer des Bergſports
iſt allem Anſcheine nach der Münchener Jv-
genieur Georg Senger geworden. Senger
hatte eine Tour in das Karwendelgebirge
unternommen, aber ſeit dem 24. Septeinber
keine Nachricht von ſich verlauten laſſen.

Jn der verwüſteten ſizilianiſcheu
Stadt Modica iſt der italieniſche Unter-
ſtaatsſekretär Nicolini auf ſeiner Reiſe
durch die von den Unwettern heimgeſuchten
Gebiete der Jnſel eingetroffen. Der niedrig
gelegene Theil von Modica iſt faſt vollſtändig
vernichtet, und man ſchätzt die Geſammtzahl
der Opfer allein in der unglücklichen Stadt
auf 200. Jn Belpaſſo hat der Cyk
am Montag 48 Wohnhäuſer und die Antonius-
kirche zerſtört. Aus den Kommunalkaſſen ſender
alle großen Städte Jtaliens Geldbeiträge für
die Familien der auf Sizilien Verunglückten
an den Präfekten von Syracus, während ſich
die private Mildthätigkeit nur in ganz ver-
einzelten Fällen rührt und die Jnitiative dazu

einzelnen wenigen Blättern ausgeht.
Man erwartet eben alles hier von der Re-
gierung, der es aber aus Mangel an Mitteln
unmöglich iſt, durchgreifend zu helfen.

Ein amerikanifches Märchen. Jn
Amerika lebte ein Mann, der ſagte zu ſeiner
Frau: „Hier haſt Du etwas Geld, mein
Kind.“ „Jch brauche keines“, erwiderte die
Frau. „Aber, liebes Herz, nimm doch dieſen
Hundertdollar-Schein“, verſetzte der Gatte,
„und kauf' Dir dafür eine ſchö i
„Ach nein“, entgegnete di
wirklich keine Toilette, ich will lieber
Hauſe bleiben und nach meiner Küche ſehen.“

Eine heitere Wilddieberei. Ein
Förſter, in dem waldreichen im Norden von
Paris belegenen Departement Oiſe angeſtellt,
hörte in ſeinem Revier einen Schuß fallen.
Er eilte in der Richtung des Knalles vor
und ſah einen ehrwürdigen Pfarrer auf dem
Mooſe ſitzen und eifrig in ſeinem Gebetbuch
leſen. „Verzeihen Hochwürden, haben Si
nicht einen Schuß vernommen?“ fragte de
Förſter. „Nein, mein Sohn,“ entgegnete
der Abbé würdig. „Jch war zu ſehr in mein
Geset vertieft. Vielleicht hat man geſchoſſen,
ohne daß ich es bemerkte.“ Der Förſter ging
darauf weiter, aber da ihm die Sache nicht
ganz klar erſchien, ſtellte er ſich hinter einen
nahen Buſch, um den frommen Pfarrer zu
beobachten. Dieſer las eine gute halbe Stunde
weiter, ſah ſich dann vorſichtig nach allen
Seiten um und raffte dann ein Gewehr ar
das dicht neben ihm lag. Gleichzeitig ſteckt
er einen prächtigen Faſanenhahn in ſeinen
Talar. Der Förſter nahm ſich darauf ſofort
den Herrn Abbé vor, der ſich bei näherer
Prüfung als ein gefährlicher Wilderer ent-
puppte, der das geiſtliche Gewand nur zur
Täuſchung der Forſtbeamten angelegt hatte.

Vier durchgegangene Elefanten
haben jüngſt in Niſchni-Nowgorod einen
furchtbaren Schrecken verbreitet, obwohl ſie
ſich in ihrer Freiheit ſehr manierlich benahmen.
Die gewaltigen Thiere gehören dem Cirkus
Nikitin. Eines von ihnen hatte es übel ge-
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diesjährigen iWarnung vor dem Abbrennen von Kartoffel-

nommen, daß ihm ſein Dreſſeur einen derben
Schlag auf den Rüſſel verſetzt hatte und lief
zur offenen Cirkusthüc hinaus, ſeine drei
Genoſſen eilten ihm nach. Vor den über
Markt und Straßen dahingaloppirenden Rieſen
flüchtete, was nur Beine hatte; aber die
Thiere hatten nichts Böſes im Sinn. Nach-
dem ſie allmählich ihre Schritte gemäßigt,
gewannen ſie auch Jntereſſe für das,
was ſie zu ſehen bekamen, beſonders
für die ſchönen Früchte auf den Standplätzen
der Obſthändler. Da trafen ſie reiche Aus
wahl. Endlich holte ein Wärter die Thiere
ein. Er nahm das jüngſte in des Wortes
buchſtäblichſter Bedeutung am Ohr, und es
ließ ſich ſo willig in den Cirkus zurückführen.
Dort wurde der Elefant veranlaßt, kräftig
ſeine Stimme hören zu laſſen, was ſeine
Genoſſen veranlaßte, ſchleunigſt in den Cirkus
zurückzukehren.

Kartoffel-Feuer.
(Eingeſandt.)Der Königl. Herr Landrath erläßt auch bei der
Kartoffelernte die öffentliche

kraut durch Kinder und dieſe Warnung iſt
nur zu berechtigt. Die Brandſtiftungen durch
Kinder nehmen erfahrungsmäßig gerade in
der Zeit vom Sedanfeſte bis zum Ende der
Kartoffelernte erſchreckend überhand, weil jedes
Kind in dieſer Zeit ein Anrecht auf Führung
und Gebrauch Lon Bunt- und Zündhölzern
zu beſitzen glau Was helfen aber die
wohlgemeinten Warnungen der Behörden,
wenn nicht das Elternhaus und die Schule
gleiche Pflichten der Fürſorge und Erziehung
für die Jugend ausüben? So fragt man
ſich, wenn man jetzt auf Spaziergängen die
Flur durchſtreift. Häufig findet man nach
Schulſchluß Kinder daſelbſt Kartoffelkraut zu
großen Haufen zuſammentragend Eltern
oder Erwachſene ſind nicht dabei und ein
luſtiges Feuer anlegen. Ein zu dieſem ge-
fährlichen Spiel gern benutztes Gebiet iſt das
Feld nördlich des Bellevue. Hier wurden
eines Abends voriger Woche um 7 Uhr, alſo
bei völliger Dunkelheit, 3 größere Jungen,
darunter einer Namens M. aus dem Roſen-7 5
thal betroffen, wie ſie ein gewaltiges Kartoffel-
feuer bedienten, und faſt an derſelben Stelle
machten ſich am Sonntag Nachmittag 3 Jungen
im Sonntagsſtaat und Schülermützen das

aber Aergerniß. Es
die Eltern ein wac
ihre Kinder haben und ſie
Leibesviſitation auf den Beſitz
hölzern unterziehn, eventuell aber
kräftigen Stocke für alle Zeiten die L
unterdrücken, ſo

Auge auf
ab und zu einer

von Streich-
mit einem

70 rgeſfal e
benutzen. Auch die e möcht e
helfend eingreifen. Wie ſehr die Unſitte, in
der Zeit der Kartoffelernte Streichhölzer in
den Taſchen zu führen, bei den Kindern ein-
gewurzelt iſt, dafür diene folgendes Erlebniß:

Der Lehrer ein es ließJ Dorfeses benachbarten Dorfes
t und mitte
gegenſeitige

n henden nebenan-

vor Jahre
e

viſitation der Jungen durch
ſitzenden Knaben vornehmen und was war
das Reſultat? Von den zuſammen 43 Jungen
befanden ſich 29 im Beſitz von Streichhölzern.
Auch an dieſer Stelle möchten wir die Eltern
darauf hinmot ſo daß ſie für zFo gen verant-darauf hinweiri en, daß e fur D hr e g Jwortlich gemacht werden können, welche ſich

u. Dirrdor orgnohor oaus Handlungen ihrer Kinder ergeben oder
in mangelhafter Erziehung

97Telegramme und letzte Nachrichten.
Rom, 2. Okt. Das Unwetter dauert

im Süden an. Jn Capri wurde ein großer
är Die aus EiſenTr

begründet ſind.

Theil der Weingärten zerſtört.
konſtruirte Semaphroenſtation au
riusberg wurde vom Sturm fortgetragen, ohne

daß man auch nur eine ekonnte. Zwei. Damen wur!
Blitz erſchlagen.
finden

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friedmann 60.
Halle a. S.. Poststr. 2

2287) empfiehlt ſich
für alle bankgeſchäftlichen Angelegenheiten

beſonders zum

An- und Verkauf
vom Werthpapieren

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Oktober: Wolkig, milde, windig. Vielfach

bedeckt.
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Nummer 233. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 4. Oktober.
m

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Diners Joupers
Buſfet Arrangements, alte und arme Glatten,

Ragounts, Fricassée, Salat, ayonnaisen, EKinzelgerichte.
Durch vortheilhafteste Binkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem Preise zu bieten und unter

Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein. Indem wir
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 5. Oktober predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
hieſige Chriſtianen-Waiſenhaus.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther,
anſchl. Beichte und Abendmahl, derſ.
Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan. Ge-
ſammelt wird eine Kollekte für das
hieſige Chriſtianen-Waiſenhaus. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. Eine
Kollekte wird geſammelt zur Abhülfe
für die dringendſten Nothſtände der
evangeliſchen Landeskirche.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.
/10Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.

Große Auktion.
Jm mehrſeitigen, freiwilligen

Auftrage werde ich Sonnabend,
den 4. Oktober 1902, Vorm.
9 Uhr beginnend, im Reſtaurant
„„Zur guten Quelle“ Saalſtraße 9

1 Cylinderbüreau Herrenſchreib-
tiſch, Mahagoniſpieltiſch, Waſch-
tiſch, 2 Sofas, verſchiedene Tiſche
Stühle, auch Gartenmöbel, Korb-
lehnſtuhl, Regale, Kleiderhängen,
Fäſſer 2c. u. dergl. mehr, ge-
trageune Kleider

ſowie Damen und
mäntel, Barchente,
Konfektionsgegenſtäude
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kaufen. Die Sachen ſind zum Theil
gebraucht, im 2. Theil zurückgeſetzt
aus Nachlaß von hier und am 3.
Oktober Nachmittags 5 Uhr zu be-

ſichtigen. (2340Fried. I. Kunth, beeid. u. öffentl.
angeſtellter Auktionator in Merſeburg,

Kl. Ritterſtr. 41.Zuckerfabrſt

Körbisdorf, Ab.
Beginn der Campagne:

Dienstag. d. 7. Oktober.
Annahme der Arbeiter:

Montag d. 6. Oktober.
Nachm. 3 Uhr. (2330

Verſetzungshalber
möbl. zimmer mit Cabinet
zu vermiethen.

Kinderregen-
Kleiderſtoffe,

Lindenſtr. 3 I.
kine leſe Wohnung
an ruhige Leute für 200 Mk. zu
vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

Das Haus
Brauhausſtraße 10, ſoll erb-
theilungshalber verkauft werden.
Nähere Auskunft kl. Ritterſtr. 4 I.

Annenſtr. 21
ſind 2 Logis, beſtehend je in Stube,
Kammer und Küche nebſt Zubehör,
zu vermiethen und 1. Januar 1903
zu beziehen. Zu erfragen
2365) Verl. Friedrichſtr. 3.

S J

o Se Bros leJ w7 22] 227 2h

Jm Fluge
durch

die Welt.
Delj-Havanna-Ersat?.hützt.

S Nr. 1 10 Stück 60 Pfg.
e 17 2 10 e 70

z v 3 10 r 80s 4 10 100iſt allen Rauchern beſonders zu empfehlen.
Allein-Verkauf vei (2384

Max Faustkt,
Cigarren-Spezial-Geſchäft,

Burgstr. 14.

Herrſchaftliche Wohnung

Halleſcheſtraße 35 iſt per ſofort
oder 1. Januar 1903 für 650 Mark
zu vermiethen. Näheres
2296) Verwalter Kunth.

Das
Sarterre-LogisParterre-Logi

im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Eine Erknerwohnung
mit Zubehör zu vermiethen und
1. Januar 1903 zu beziehen
2380) V. d. Gotthardtsthore l 2.

Wohnungen
zu 500 und 200 M. für l. April
beziehbar, 240 und 180 M. für ſo-
fort und 1. Jan. 1903 beziehbar,
aber jetzt zu vermiethen. Zu er-
fragen gr. Ritterſtr. 17.

Fr. Dietrich.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über 600 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
1669) Landwirth, Halle a. S.

Frischen ger. Aaal, (2385
frischeKiel.Sprotten u. Bücklinge,

Itl. Maronen u. Weintrauben,
junge Vierländer Güänse u. Enten,

frischen russ. Salat
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Mieths- Verträge
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Hochachtungsvoll

renOriginal-Welt-Panorama.
befindet ſich jetzt in den Parterre- Räumen rechts.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er-
gebene Anzeige, daß Unterzeichneter ſein

anoramamit dem neuesten Serien-Wechsel am Sonntag, den 5. Oktbr.,
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen

Eröffnung!
und wiederholten Beſuch bierdurch ein.

Eröffnung! Sonntag, den 5. Oktober.
Neu! W Tirol, Sillerthal.

Prachtvolle Reiſe.
Neu!

Täglich geöffnet von Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr.
Die Vorverkaufsſtellen befinden ſich da wie in früheren Jahren.

Hochachtungsvoll 4 Ah
M o 6 72383

Rad-Rennbahn Halle, e
Sonntag. den 5. Oktober. Nachm- 3 Uhr. e
Grosser Preis 2000 Ia.
Steher und Flieger Rennen.

Preise der Plätze:
An d. Kaſſe: Tribüne 1--2. Reihe 4 Mk.,, hintere Reihen 3 Mk.,

Vorverkauf Tribüne 1--2.
hintere Reihen 2 Mk., Sportpl. 2 Mk.
Sportpl. 3 Mk.

(2336
An d. Kaſſe: Sattelpl. 2 Mk., I. Platz 1,10 Mk., Stehplatz 0,75 Mk.

Vorverkauf Sattelpl. 1,50 Mk., I. Platz 1Mk., Stehplatz 0,60 Mk.
Radfahrer und -Fahrerinnen an der Kaſſe: Sportplatz 1,75 Mk.

Sattelplatz 1,50 Mk.

Reihe 3 Mk.

Haercker Co,Inhaber: Hermann Maercker.
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
S Vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,

E e S S oq e efret, e Lager gediegenerRarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(avch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche. gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1670

Pfano- Magazin

s1xi, Halle a. S.
Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, d. 4. Okt. 1902,

Abends 71 Uhr:

Bgmont.
Neues Theater.

Platz den Frauen
Stadttheater Halle a. S.

Spielplan
vom 4. bis 11. Oktober.

Sonnabend Abend 7 Uhr: Eg-
mont. Sonntag Nachm. 3 Uhr:
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen.
Minna von Baruhelm. Abends
71 Uhr: Die lieben Feinde. Hänſel
und Gretel. Montag Abend 7
Uhr: Der fliegende Holländer.
Dienſtag Abend 7 Uhr: Das ſüße
Mädel. Mittwoch Abend 7
Uhr: Repetition. Donnerſtag Abend
71 Uhr: Novität! Zum 1. Male:
Schnapphähne. Freitag Abend
71 Uhr: Egmont. Sonnabend
Abend 7 Uhr: Das Rheingold.

Die beliebten
Richter schen (affee

von Max Richter,
Hoflieferant, Leipzig in Preis
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1.30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
friſch zu Haben bei (2293
Friedrich Lichtenfeld.

Jnh.: Gustav Benner.

FIolkerei-
Produicte.

Milch und Butter, Buttermilch und
dicke Milch in Satten, ſtets friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüring. Stangen-, Harzer Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (138:Carl Rauch, Markt28.

Hchuhwaaren
aller Art, große Auswahl.
R. Schmäcdlt. Seitenbeutel2.
beim Umzug überflüssige

begenstände
übernimmt zur Auktion, und läßt
abholen

Louis Albrecht.
Auktionator u. Taxator.

2163) Sand l.
Lindenſtraße 5

iſt die Parterre- Wohnung zu
vermiethen und 1. April 1903 zu

beziehen. (2304Geschwister Steckner.
e
III
III

zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei.

e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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